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Beschreibung

Gebiet der Erfindung:

[0001] Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung zur 
kontinuierlichen Veränderung der Stärke (oder 
Brechkraft, Dioptrienzahl) einer Augenbrille, mit den 
Merkmalen des Oberbegriffs der Anspruch 1.

[0002] Die Erfindung betrifft das Gebiet der Sehhil-
fen, speziell für Leute, deren Akkommodationsfähig-
keit ihrer Augenlinsen stark reduziert ist (z.B. infolge 
altersbedingter Weitsichtigkeit) und die deshalb im 
Prinzip für jede Sehdistanz eine Brille von anderer 
optischer Stärke brauchen.

Aufgabenstellung

Beschreibung der bisherigen Technik:

[0003] Der Verlust der Akkommodationsfähigkeit 
der Augenlinsen ist ein weitverbreitetes Leiden vor al-
lem unter älteren Leuten. Um es zu lindern ohne 
ständig und umständlich mehrere Brillen unter-
schiedlicher optischer Stärke mitführen zu müssen, 
wurde die sogenannte Varilux- Brille entwickelt. In 
dieser Brille variiert die optische Brechkraft über die 
Brillenoberfläche, was durch über diese Fläche vari-
ierende Krümmungsradien der Glaslinse erreicht 
wird. Je nachdem „wo" man durch die Brille sieht (z.B 
mehr nach oben oder mehr nach unten) variiert die 
optische Brechkraft (d.h. die Fokallänge oder Diopte-
rienzahl), sodass man mit einer Brille auf unter-
schiedliche Distanzen scharf sehen kann. Nachteilig 
ist, dass man hierzu oft den  Kopf etwas bewegen 
muss und dass das Blickfeld, in welchem man scharf 
sehen kann, etwas eingeschränkt ist.

Stand der Technik

[0004] Die Idee, eine deformierbare Linse zu ver-
wenden, entweder in Form einer transparenten Flüs-
sigkeit, welche durch transparente gespannte elasti-
sche Membranen begrenzt wird (s.z.B. Gordon, 
U.S.Pat. 1 269 422 (1918), oder in Form einer trans-
parenten plastisch deformierbaren Linse (s.z.B. Ford, 
U.S.Pat. 4 444 471 (1984), ist schon alt. Für Flüssig-
keitslinsen sind mehrere Mechanismen vorgeschla-
gen worden, mit welchen diese Linsen mit mehr oder 
weniger Flüssigkeit aufgepumpt werden können, aus 
Reservoiren, welche im Brillengestell untergebracht 
sind (s.z.B. Wright, U.S.Pat. 3 598 479 (1971); Sen-
ders, U.S.Pat. 4 181408 (1980); Honigsbaum, 
U.S.Pat. 4 261 655 (1978)). Aus der US 5 684 637 ist 
eine Brille mit veränderlicher Brechkraft bekannt, de-
ren Brillenlinsen aus einer Kombination von starren 
Gläsern und Membranen bestehen, die einen flüssig-
keitsgefüllten Hohlraum bilden. Die gewünschte 
Brechkraft wird durch eine Volumenänderung der 
Flüssigkeit erzeugt. Offensichtlich infolge von prakti-

schen Problemen bei der Anwendung dieser Patente 
wurde, nach Wissen des Erfinders, bisher jedoch kei-
nes kommerziell genutzt.

Beschreibung der Erfindung: 

[0005] Die vorliegende Erfindung löst obengenann-
te Probleme durch die Merkmale des Anspruchs 1 
durch eine Brille mit kontinuierlich veränderbarer 
Brechkraft, wobei die Brille ein Brillengestell und min-
destens eine Flüssigkeitslinse aufweist. Die Flüssig-
keitslinse wird dabei durch eine konventionelle Linse 
aus Kunststoff und eine darüber gespannte transpa-
rente elastische Folie gebildet. Die transparente Folie 
ist derart auf die Linse aufgebracht, dass zwischen 
der Linse und der Folie ein flüssigkeitsdichter Hohl-
raum entsteht.

[0006] Dieser Hohlraum ist mit einem Flüssigkeits-
reservoir von veränderbarem Volumen verbunden, 
welches mit einer transparenten Flüssigkeit von ge-
eigneter optischer Brechkraft (z.B. Mineralöl) gefüllt 
ist.

[0007] In einer bevorzugten Ausführungsform weist 
die Kunststofflinse über ihren Umfang eine Nut mit ei-
ner grösseren Anzahl Löcher von der Basis der Nut 
zur Rückseite der Linse auf, über die der Hohlraum 
mit dem Reservoir verbunden ist. Dadurch kann das 
Mineralöl schnell und gleichmässig zirkulieren.

[0008] Die Folie kann aus Silikonkautschuk beste-
hen, wobei der Rand der Folie so ausgeformt ist, 
dass die Folie einfach auf die Linse aufgezogen wer-
den kann, sich gleichzeitig eine einwandfreie Abdich-
tung ergibt und trotzdem die transparente Flüssigkeit 
in der Nut frei zirkulieren kann.

[0009] In einer weiteren Ausführungsform ist der 
Rand der Flüssigkeitslinse über ein Rohr (B) mit dem 
Brillengestell verbunden, in welches die Leitungen 
zum Flüssigkeitsreservoir integriert sind. Dies erlaubt 
ein einfaches und zuverlässiges Montieren der Linse 
in das Brillengestell.

[0010] Das Brillengestell kann aus Rechteckprofilen 
(z.B. aus Kunststoff, Messing oder Aluminium) beste-
hen, wobei diese Profile als Leitungen dienen. Es 
kann aber auch aus Vollprofilen dieser Materialien 
bestehen, in welche die Leitungen eingebohrt sind.

[0011] In einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form sind zwei der oben beschriebenen Flüssigkeits-
linsen vorhanden, deren Hohlräume mit jeweils ei-
nem Reservoir verbunden sind, wobei jedes Reser-
voir durch einen zusammendrückbaren Kunststoff-
balg realisiert ist. Die Kunststoffbälge machen Gleit-
dichtungen überflüssig und sorgen für einwandfreie 
Dichtheit. 
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[0012] Die Brille kann weiters einen federgespann-
ten Seilzugmechanismus mit einer Stellschraube zur 
simultanen Bewegung der Kunststoffbälge aufwei-
sen.

[0013] Das Seil des Seilzugmechanismus kann da-
bei in völlig abgewickeltem Zustand, d.h. bei kompri-
mierten Bälgen (und daher höchster Diopterienzahl 
der Brille), leicht asymmetrisch fixiert sein. Dadurch 
können Unterschiede im Diopteriebedarf beider Au-
gen bei Nahsicht in erster Näherung ausgeglichen 
werden.

[0014] In einer weiteren Ausführungsform ist das 
Reservoir bzw. sind die Reservoire oben am Brillen-
gestell angebracht. Dadurch steigen eventuelle Gas-
blasen in den Flüssigkeitslinsen (entstanden z.B. 
durch leichte Oberflächenreaktionen oder durch Gas-
ausscheidungen im Mineralöl) automatisch in das 
Reservoir bzw. in die Reservoire, aus welchen sie 
durch Entlüften entfernt werden können.

[0015] In einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form weist die Brille mindestens eine Einfüll- bzw. 
Entlüftungsschraube auf zum Einfüllen der Flüssig-
keit in das Reservoir bzw. in die Reservoire sowie 
zum Entlüften des Reservoirs bzw. der Reservoire.

[0016] In einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form weist das Brillengestell Mittel auf, mit denen der 
Abstand der beiden Flüssigkeitslinsen verändert wer-
den kann. Dadurch kann die Brille dem Augenab-
stand des Trägers angepasst werden.

Beschreibung der Figuren:

[0017] Fig. 1a: Querschnitt durch Brillenglas mit 
aufgespannter Silikonkautschukfolie und Rahmen 
des Brillengestells (A).

[0018] Fig. 1b: Querschnitt der gegossenen Silikon-
kautschukfolie in ungespanntem Zustand.

[0019] Fig. 1c: Vergrösserte Darstellung von 
Fig. 1a mit den Details des Oelkanals und der Oelzu-
fuhr durch den Rahmen des Brillengestells.

[0020] Fig. 2a: Ansicht der Brille von vorn. Die fe-
derbelasteten Kunststoffbälge können mit einem ein-
fachen Seilzug ausgezogen oder komprimiert wer-
den.

[0021] Fig. 2b Aussenseite eines Kunststoffbalges 
mit angeflanschter Plexiglaswand mit Oel- und Ent-
lüftungsleitungen.

[0022] Fig. 3: Seitenansicht des Brillengestells mit 
Scharnier für Brillentrager.

Ausführungsbeispiel

Detaillierte Beschreibung einer bevorzugten Ausfüh-
rungsform:

[0023] Die Erfindung unterscheidet sich von den 
bisher vorgeschlagenen und zum Teil oben erwähn-
ten Techniken durch verschiedene Details, welche im 
folgenden beschrieben werden und welche eine 
praktische Anwendung ermöglichen sollten. In ein 
normales keisrundes Kunststoff Brillenglas niedriger 
Diopterie (typisch zwischen –0.5 und +0.5) wird am 
Rand über den ganzen Umfang eine ca. 1 mm breite 
und etwa ebenso tiefe Nut gefräst, wie in den Quer-
schnitten von Fig. 1a und 1c gezeigt. Eine Anzahl Lö-
cher von 1 mm Durchmesser verbinden diese Nut an 
ihrer Unterseite mit der konkaven Seite des Brillen-
glases. Eine dünne Silikonkautschukfolie (Dicke ≅
0.8 mm) mit angegossenem Rand und etwas gerin-
gerem Umfang wird sodann über das so präparierte 
Brillenglas gespannt und in dem Rahmen A (Fig. 1c) 
des Brillengestells festgehalten. Dieser kreisrunde 
Rahmen lässt sich an der Aussenseite öffnen oder 
zusammenschrauben, zwecks leichter Montage des 
Glases plus Folie. Der kreisrunde Rahmen ist seiner-
seits an das Brillengestell befestigt.

[0024] Das Mineralöl, füllt den Raum zwischen Bril-
lenglas und Silikonkautschukfolie und bildet die Flüs-
sigkeitslinse. Die über ihre Fläche konstante Oberflä-
chenspannung der Folie sorgt für einen konstanten 
Krümmungsradius der Folie, welcher für eine exakte 
optische Abbildung notwendig ist und welcher, ab-
hängig von Oelmenge und Oeldruck, sowohl positiv 
als auch negativ sein kann. Falls das Brillengestell 
aus Rechteckrohrprofilen (z.B. aus Kunststoff, Mes-
sing oder Aluminium) gefertigt ist, können diese als 
Leitungen für das Mineralöl zwischen den Linsen und 
den Reservoiren dienen. Falls es aus Vollprofilen die-
ser Materialien gefertigt ist, müssen Bohrungen für 
diese Leitungen vorgesehen werden.

[0025] Das Oelreservoir wird gebildet durch einen 
Balg aus Kunststoff (z.B. PVC oder Polystyrol), resp. 
aus zwei solcher Bälge, einer für jedes Brillenglas. 
Sie befinden sich, wie in Fig. 2a gezeigt, über dem 
Brillengestell. Ihre äusseren Seiten sind fest mit dem 
Gestell verbunden, die inneren Seiten sind beweg-
lich. Die inneren Seiten werden durch eine Spiralfe-
der nach aussen und damit die Bälge zusammenge-
drückt. Durch einen einfachen und reibungsbehafte-
ten Seilzug, der mittels eines Rades in der Mitte des 
Brillengestells betätigt wird, können die Bälge wieder 
zur Mitte und damit auseinandergezogen werden. 
Auf diese Weise lässt sich das Oel reversibel sowohl 
in die Flüssigkeitslinsen als auch wieder herauspum-
pen, was die optische Brechkraft der Brille erhöht, re-
sp. erniedrigt. Es ist wichtig, dass dieser Oelkreislauf 
vollständig dicht ist. Dies wird an den kritischen Punk-
ten B (Fig. 1c, 2a) und C (Fig. 2b, 3 mittels Silikon-
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kautschuk als Dichtmittel erreicht. An Punkt B 
(Fig. 1c, 2a) durchstösst ein kurzes Röhrchen mit 2 
mm Durchmesser den etwas enger gebohrten dicken 
gegossenen Rand der Silikonkautschukfolie der 
Flüssigkeitslinse, was nach den bereits gemachten 
Erfahrungen eine einwandfreie Dichtung ergibt. 
Ebenso ist der in Fig. 1c gezeigte gegossene Rand 
der Folie gegen das Brillenglas einwandfrei dicht. Die 
äusseren Seiten der Bälge sind mit einer Plexiglas-
wand fest verbunden, in welcher ein Gewindeloch zur 
Oelleitung gebohrt ist (Fig. 2b, 3a). Es dient zum Fül-
len der Oelmenge sowie zum Entlüften des Oels. Die-
se Gewindelöcher werden durch Schrauben mit koni-
schen Enden und Sitzen gedichtet. Die Bewegung 
von Luftblasen lässt sich durch das Plexiglas leicht 
verfolgen.

[0026] Es ist wichtig, dass die Brillengläser richtig 
vor die Augen des Trägers platziert werden. Um dies 
zu vereinfachen, ist das Brillengestell so ausgebildet, 
dass der Abstand der Gläser variiert und so dem Au-
genabstand des Trägers angepasst werden kann 
(Fig. 2a).

Patentansprüche

1.  Eine Brille mit kontinuierlich veränderbarer op-
tischer Brechkraft, die ein Brillengestell und eine 
rechte und eine linke Flüssigkeitslinse aufweist, wo-
bei die Gesamtlinse jeweils aus einer Kombination ei-
ner konventionellen Brillenlinse und einer Flüssig-
keitslinse besteht, welche letztere durch einen Hohl-
raum gebildet wird, der durch eine über die Brillenlin-
se gespannte elastische transparente Folie entsteht 
und der mit einer transparenten Flüssigkeit gefüllt 
und jeweils mit einem Reservoir von veränderbarem 
Volumen verbunden ist, welches aus einem Balg be-
steht, wobei die Volumina der Bälge simultan verän-
dert werden können, wobei der rechte Balg mit der 
rechten Flüssigkeitslinse und der linke mit der linken 
Flüssigkeitslinse verbunden ist.

2.  Eine Brille nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Linse eine Nut in ihrer Berandung 
aufweist, mit einer grösseren Anzahl Löcher von der 
Basis der Nut zur Rückseite der Linse, welche die 
Verbindungen der besagten Hohlräume über die Oel-
leitungen mit den besagten Reservoiren herstellen.

3.  Eine Brille nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Folie aus Silikonkautschuk be-
steht, wobei die Folie mit ihren Rändern den änsse-
ren Rand der kreisrunde Linse förmschüssig über-
spamit sich selbst auf der Linse hält und abdichtet, 
ohne die in Anspruch 2 erwähnte Nut zu beeinträch-
tigen, eine homogene Oberflächenspannung und da-
mit (als Funktion des Flüssigkeitsdrucks) annähernd 
perfekte Kugeloberflächen erzeugt.

4.  Eine Brille nach einem der vorhergehenden 

Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die Flüs-
sigkeitslinse sich auf einfache Weise in das Brillenge-
stell montieren lässt, wobei die Verbindung der in An-
spruch 2 erwähnten Nut mit den Oelleitungen im Bril-
lengestell durch ein Rohr (B) bewerkstelligt wird, wel-
ches durch ein etwas enger gebohrtes Loch im Rand 
der Silikonkautschukfolie ragt.  

5.  Eine Brille nach Anspruch 4, die weiters einen 
federgespannten Seilzugmechanismus mit einer 
Stellschraube zur simultanen Bewegung der Kunst-
stoffbälge aufweist.

6.  Eine Brille nach einem der vorhergehenden 
Ansprüche, die weiters mindestens eine Einfüll- bzw. 
Entlüftungsschraube aufweist, mit Hilfe derer die 
Flüssigkeitslinsen und Reservoire auch unterschied-
lich gefüllt werden können, um unterschiedlichen Di-
optriebedarf der beiden Augen des Trägers Rech-
nung zu tragen.

Es folgen 2 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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